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Tie französische Kammer hat über die von Tevtsch-
land wieder zu vergütenden Zahlungen eine Diskussion
angeschnitten. Aus dem „Oeuvre " ist zu entnehmen , ^
baß in diese Rubrik auch die französischen Be - ;

satzungs kosten für die Ruhr eingestellt seien.
Ter Berichterstatter . Eyrnond , hat einen ausführlichen
Bericht über die Kosten ausgearbeitet , die durch die Unter¬

haltung der französischen Truppen im Rheinlands und an
der Ruhr veranlaßt worden sind . Daraus geht hervor,
daß 1922 die Besatzungskosten für das Rheinland 450

Millionen Fr . betrugen . Für 1923 waren ursprünglich
wm Kriegsministerium 493i/ » Millionen Fr . angefordert
worden . In der Folge aber hat sich gezeigt , daß sehr
beträchtliche Nachkredite nötig wurden , namentlich , auch
wegen der Verstärkung der Einbrechertruppen und der s

„Perwaltuugsorganisativnen
" . Bis jetzt hat die Regie - s

cung für die Besetzung bis Ende 1923 weitere Kredite s
im Betrage von 335 Millionen Fr . angefordert . In l

seinem Bericht führt Eyrnond zur Beruhigung an : „ Diese s

Zusatzausgaben sind , wie die gesamten Kosten der Be - l

satzungsheere, von den einlaufenden deutschen Repa - ,
rationszahlungen in erster Linie vorweg zu neh - -

men. Davon wird für die an der Ruhr und im Rhein - s
lande von den belgischen und französischen „Verwaltun - ?

gen
" ein größerer Betrag natürlich in Abzug gebracht ?

werden .
" Das „ Oeuvre " fügt hinzu , daß sich also die l

berühmten produktiven Pfänder als sehr wenig einträg - j
lich erwiesen hätten , und daß bekanntlich die Alliierten
die Auffassung nicht teilen , daß sie für die belgisch-
französischen Bcsatzungskosten auszukommen haben.

Jvuvenel schreibt im „Oeuvre " einen sehr interessan¬
ten, aus dem folgendes auszugsweise wiedergegeben sei:

„Während der zwanzig Monate vor der Besetzung der

Ruhr hat Deutschland in Natur 1050000000 Goldmark
gezahlt . Tie direkten Warenzahlungen in Höhe von 170
Millionen sollen hierbei außer acht bleiben . Ties ergibt
monatlich über 50 Millionen Goldmark oder etwa 190
Millionen Papierfranken , die wir nicht mehr erhalten.
Tie Besatzung des Rheinlandes kostet monatlich etwa
20 Millionen Goldmark oder 75 Millionen Pa-
viersranken . Hierzu kommen jetzt noch ungef

" ür rund 26
Millionen monatlich für die Ruhrbesetzung.
Ties ergibt insgesamt 100 Millionen . Also die Entente
erhielt vor der Rnhrbesetzung 190 Millionen und gab 75
Millionen aus . Es blieben ihr also 115 Millionen Fran¬
ken . Seit der Ruhrbesetzung gibt sie 100 Millionen aus
und bekommt nur 60 Millionen , das ergibt ein Minus
von 40 Millionen. Insgesamt kostet also die

Ruhrbesetzung die verschiedenen Ententeftaaten rund 150
Millionen . Welches ist nun der Anteil Frankreichs da¬
bei ? Vor der Ruhrbesetzung trug Frankreich drei Viertel
der Kosten , etwa 55 —60 Millionen monatlich , die Be¬

satzungskosten wurden aber zurückerstattet , und die Rech¬
nung ging ungefähr auf . Aber seit der Ruhrbesetzung
Miß man die gesamten französischen Besatzungskosten auf
über 80 Millionen Franken veranschlagen . Ta die Aus¬
gaben seitdem höher sind als die Einnahmen , und wir in-

solge des Abkommens von Spaa nur 52 Prozent der
letzteren zurückerstattet bekommen , so ergibt sich für Frank¬
reich mindestens ein monatliches Defizit von 30
Millionen Franken .

"

Dazu ist noch zu bemerken : Diese finanziellen Be¬

lastungen der französischen Wirtschaft haben naturgemäß
chre entsprechende Einwirkung auf den Kurs des fran¬
zösischen Franken . Am 27 . April d . I ., zu emer Zeit,
?ls die Illusionen über den Erfolg des Ruhreinbruchs
M .Paris noch unverkümmert blühten , notierte man 100

isanzösiscke Franken mit 6,79 Dollar , und 100 deutsche
Mark mit 0,003 .3' ^ , Dollar . Bis zum 2 . Juli war
der . Franken bis auf 5,90 Dollar , die Mark bis auf
0,00052/^ gefallen . Tie Mark hatte also 83,5 Prozent
Mes Kursstandes vom 27 . April eingebüßt , der Fran¬
ken in der gleichen Zeit 13 Prozent.

M Goldmark gleich Papiemark.
Zu dieser Frage hatte das Amtsgericht Leipzig als

< v ?rundschaftsge >icht Stellung zu nehmen . Einer Min¬

derjährigen war eine Hypothek von 4000 Talern für den

Al- Juni d . J . gekündigt worden . Zur Löschung dieser
'Hypothek beantragte der gesetzliche Vertreter des Kindes

kVenehmigung des Vormundschaftsgerichts . Durch Be-
Euß vom 25 . Juni 1923 lehnt dieses die Genebnnauna

ab , „ solange nicht feststeht , daß die Rückzahlung in einer'
den Vorschriften der W 241 —245 , § 607 Abs . 2 und 2
entsprechenden Weise erfolgt .

" Das Vormundschaftsge¬
richt führt dann weiter aus:

Unter den heutigen Verhältnissen ist als zweifelhaft an¬
zunehmen , daß der Schuldner die Summe in der jetzigen
Papierwährung zurückzahlen will , und zwar mit 12000
Papiermark , während die Schuld in Goldwährung zurück¬
zuzahlen gewesen wäre . Aus diesem Grunde ist die Auf¬
kündigung zur Zeit erfolgt . Ter Schuldner müßte , um
einen Betrag von 12 000 Mark in Goldwährung auf¬
zubringen , eine Summe von mehrmals 240 Millionen
.Papiermark zahlen , und das wird er nicht wollen . . Tie
Schuld war eine solche in Talern , einer Münzsorte , die
nicht mehr in Umlauf ist , und es trat deshalb nach 88 245,
242 B .G .B . nach Einziehung der Taler an ihre Stelle
die entsprechende Summe von 12000 Mk . in Gold¬
währung . Diese Summe kann nur durch eine Leistung
in gleicher Art , Menge und Güte beglichen werden
(8 607 B . G .B . ) . Durch die Zahlung in der jetzt in Um¬
lauf befindlichen Papiermark in Höhe von 12 000 Mark
wird dies nicht erreicht , weil die Papiermark der Gold - :
mark nicht im Kurse gleichsteht . (Vgl . die Entscheidung
des Oberlandesgerichts Tarmstadt vom 5 . April 1923 .)

Tie Einwendung , daß durch die Gesetze vom 9 . August
1914 die Goldwährung durch die Papierwährung ersetzt

lei und Zahlungen statt in Gold in dem im Gesetz be-s
zeichneten Papiergeld erfolgen könnten (vgl . die neuer - ,
liche Entscheidung des Kammergerichts in Berlin ), ist
nicht stichhaltig , denn damit ist noch nicht gesagt , daß
die frühere Goldschuld durch die gleiche Summe Papier¬
geld beglichen wird . Das Gesetz kann nur bestimmen,,
daß das zur . Zeit anzunehmende Zahlungsmittel statt
Goldgeld jetzt Papiergeld sei, aber es hat nicht die Macht,
dem Goldgeld den gleichen Wert wie dem Papiergeld
in gleicher Summe beizulegen . Das Wertverhältnis des

Papiergeldes zum Goldgeld richtet sich nach dem Kurs
und nach wirtschaftlichen Verhältnissen . Das Reich er¬
kennt selbst die Minderwertigkeit des Papiergeldes an,
denn seine Behörden , Post und Bank , zahlen für eine
Mark Gold jetzt den zwanzigtausendfachen und höheren
Betrag in Papiermark.

Es würde unbillig sein und Treu und Glauben nicht
entsprechen , wollte man dulden , daß eine Gvldschuld in

gleicher Summe in Papiermark beglichen werden könnte.
Es wäre auch widersinnig , wenn das Gesetz auf der einen
Seite den Gläubiger durch hypothekarische Sicherheit
vor Verlust bewahren , aber auf der anderen Seite ge¬
statten würde , daß seine Forderung durch Hingabe einer

wertlosen Leistung zunichte gemacht würde . Daß dies

nicht der Wille des Gesetzes ist, geht aus den Bestim¬

mungen in 241 —245 , besonders 244 Abs . 2 (vgl.
Kurswert ) und 8 607 B . G .B . klar hervor.

Damit nicht das Schuld : erhältnis durch Zahlung in

Papiermark erlischt (8 364 B .G .B . ), wird die Gläubige¬
rin die Annahme verweigern müssen oder zum mindesten
sich dabei Vorbehalten müssen , daß die Forderung nicht
erloschen sei und die Quittung ablehnen müssen.

Mit dieser Entscheidung ist zweifelsohne noch nicht das

letzte Wort zur großen Streitfrage gesprochen . Ter

Schuldner ist berechtigt , den Rechtsmittelweg einzuschla¬

gen und die Sache vor das Oberlandesgericht in Dresden

zur Entscheidung zu bringen . Es wäre zu begrüßen , wenn
er dies täte : denn in diesem Falle hätten wir mit Ver¬

kündung des Tenors eine klare Rechtslage.

Die Erschließung Kleinasiens.
Bor rund einer Woche erfuhr man ungefähr gleichzeitig

mit dem Stillstand der Lausanner Orientsriedensverhand-
lungen , daß die Türkei das sogenannte Chester -Abkommen

gekündigt habe . Dieses Wkommen verleiht einer „ tür¬

kisch- amerikanischen Erschließungsgesellschaft
" , an der auch'

englisches Kapital beteiligt sein dürste , Konzessionen für
ein Eisenbahnnetz von rund 4500 Kilometern ; diese Ei¬

senbahnen sollen vom Schwarzen Meer bis zum Mit¬
telmeer führen und gleichzeitig von den fertigen Teilen
der Bagdadbahn aus über das türkische Armenien und.

Obermesopotamien eine Querlinie zum Anschluß an den

persischen Verkehr ausbauen . In 17 Jahren wäre Kon¬

stantinopel mit Erzerum , in 15 Jahren das Schwarze
Meer mit dem Mittelmeer verbunden gewesen . Tie Bahn¬
linien sollten durch Gebiete führen , die Kupfer , Kohle,
Schwefel und Pvtroleum aufweisen ; aus diese und andere

Vorkommen hatte die Gesellschaft/deren Konzession auf
99 Jahre lief , ein Prioritätsrecht und die unmittelbare

Ausbeutung aller Mineralvorkommen und Wasserkräfte
in einem 20 Kilometer breiten Streifen rechts und links

von der geplanten Eisenbahn . Tie Franzosen , die diese

Konzession bekämpft hatten , weil sie aus einem Abkommen
von 1914 und aus dem Angora -Abkommen von 1921

gewisse Vo .rrechte ableiteten , wurden beim Abschluß des

Abkommens von türkischer Seite in recht scharfer Weise

. zurückgewiesen ; wie in der Zeitschrift „Ter Wiederaus-

; bau " mitgeteilt wird , sagte ein türkisches Telegations-
i Mitglied in Lausanne dem französischen Vertreter , Frank¬

reich könne die zur Erschließung der Türkei nötigen
Summen unmöglich aufbringen , da es ganz verarmt

sein müsse , wenn es Deutschland gegenüber in der Repara¬

tionsfrage so unversöhnlich sei. Tie türkische Presse
hat den Vertrag mit den Amerikanern und Enaländernn
mit dem Hinweis ausgenommen , daß in erster Linie
Amerika als politisch uninteressierte Macht und als finan¬
zieller Mittelpunkt der Welt für die Investition der nö¬

tigen Kapitalien in Betracht kommen.
Wenn nun unter dem Vorwand , die Amerikaner hätten

nicht die nötige Anzahl von landwirtschaftlichen Ma¬

schinen geliefert , der Vertrag gekündigt wird , so könnte

sich diese Kündigung zunächst nur aus den Nebenver¬

trag beziehen , den der türkische Staat mit der oben

erwähnten Gesellschaft zwecks Lieferung landwirtschaft¬
licher Maschinen geschlossen hat ; der Hauptvertrag ist
damit vielleicht mcht berührt ; immerhin werden die

Franzosen an dem Konflikt ihre Freude haben.

Im übrigen hat aber die Türkei ihr Ziel ei¬

ner wirtschaftlichen Erstarkung festgehal¬
ten; die Ches ' er-Konzcssion ist ja nur ein Teil des um¬

fänglichen Aufbauprogramms , das der Wirtschastskongreß
von Smyrna (zweite Februarhälfte 1923 ) beraten hat.
Vor diesem Kongreß hat der eigentliche Herr der Türkei,

Mustapha Kemal Pascha , eine Rede gehalten , die den

Werfall des türkischen Reiches damit begründet , daß ge¬
rade in der Zeit der größten Pläne des türkischen Impe¬
rialismus die innere Kolonisation und wirtschaftliche Ar¬

beit versäumt worden sei . An diese Absage an die Ver¬

gangenheit knüpfte der türkische Führer die Forderung
einer nüchternen Wirtschaftspolitik , und der Kongreß ar¬
beitete in landwirtschaftlicher , industrieller und handels¬
politischer Hinsicht ein umfangreiches Programm aus . Es

ist damit zu rechnen , daß gerade Anatolien in der Wirt¬

schaftspolitik der nächsten Jahrzehnte eine besondere Rolle

spielen wird ; die Tatsache , daß die Türkei innerhalb ihrer

engeren Grenzen national geschlossener ist als bisher , läßt
erwarten , daß auf diesem den Herrschastsgelüsten der

Westmächte territorial entzogenem Gebiet auch deutsche
Arbeit wieder ihre Statte finden kann.

Neues vom Tage.
Bor dem Friedensschluß in Lausanne.

' Lausanne , 5 . Juli . Ter erwartete Schritt der Tür¬
ken auf die Note der Verbündeten ist bereits erfolgt.
Jsmed Pascha hat den Verbündeten eine neue Not « '

überreicht , in der er den Vorwurf zurückweist , daß die

Verzögerung in der Lösung der drei strittigen Haupt¬
fragen auf die Türken zurückfalle . Tie türkische Dele¬

gation habe immer wieder darauf hingewiesen und be¬
fördert , daß die Behandlung dieser Fragen beschleunigt
werde . Tie Verbündeten hätten aber die Verhandlung
immer wieder verschoben . Jsmed Pascha hofft , daß nun

endlich diese lange angekündigten Instruktionen der Ver¬
bündeten eingetroffen sind , damit dem endgültigen Ab¬

schluß des Aiedens keine Hindernisse mehr im Wege
stehen.

England drängt zur Entscheidung.
London , 5 . Juli . Ter diplomatische Korrespondent

des „Daily Telegraph " teilt mit . daß iy politischen Krei¬
sen die Lage nach dem Kabinettsrat als äußerst ernst an¬
gesehen werde . Man lege sich Rechnung davon ab , daß
die englisch- französischen Besprechungen nur auf neuen

Grundlagen wieder ausgenommen werden könnten , wenn

Frankreich zuvor eine klare und vollständige Antwort

auf den englischen Fragebogen , über die genaue Tauer
der Ruhrbesetzung und die endgültige Form des Be¬

satzungsstatutes überreicht haben werde . Ter Korrespon¬
dent erklärt , daß Lord Curzon in seiner letzten Unter-
rednna mit St . Aulaire erklärt habe , daß die Geduld

j
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tion beinahe erschöpft seien . Tie englische Re-
aieruna dürfte , wenn auch wider Willen , eine unab-
bänaise Aktion eröffnen , wenn die Alliierten ilircn Stand¬
punkt nicht andern sollten. Tie Erklärunaen Mussolinis
hätten in politischen Kreisen einen günstigen Eindruck
gemacht.

Neue Hetzrede.
Berlin , 5 . Juli . Aus Paris berichtet der „Lokal-

Anz .
" : Am Nationalfeiertag der Amerikaner wurde in

Paris ein Denkmal für die amerikanischen Kriegs¬
freiwilligen enthüllt . Ministerpräsident Poincarebetonte , die Menschheit werde die Erinnerung an den
letzten Krieg nicht so leicht vergessen und nicht zu¬geben , daß Deutschland ( !) jetzt versuche, den Siegin sein Gegenteil umzukehren . Wenn Frankreich auchheute keine Kriegsfreiwilligen mehr brauche , so brauchees doch Völker für den Frieden und Friedensfreiwillige,die der deutschen Propaganda entgegentreten , und die
Frankreich vor der Welt so darstellen , wie es sei:
arbeitsam , friedlich , gerecht und maßvoll ( !) . Nach der

, Feier richtete Poincare an den Präsidenten Har ding
folgendes Telegramm : „Mit ewig neuer Begeisterungschließt sich das französische Volk von ganzem Herzender Feier des amerikanischen Unabhängigkeitskriegesan . Das französische Volk, das sich der gemeinsamen
schweren Prüfung im Kampfe um die Freiheit der
Welt erinnert , wird niemals teilnahmslos bei solchen
Kundgebungen bleiben , die jene Erinnerungen wieder
erwecken . Im Namen Frankreichs richte ich an Sie,
Herr Präsident , in der Hoffnung , daß die natürlichen
Neigungen unserer beiden Länder sich noch weiter ver¬
knüpfen , den tief empfundenen Wunsch meines Volkesfür das Wnbleraeben Amerikas ."

Todesopfer der Absperrung.'Hamm , 5 . Juli . Beim Ueberschreiten der Grenzein der Nähe von Derne -Lanstrup wurde ein 13 jäh¬riger Schüler aus dem besetzten Gebiet erschossen.
Schwere Sanktionen über Duisburg.

Paris , 5. Juli . Nach einer Havasmeldung ist wegender Duisburger Explosion im Einvernehmen mit dembelgischen Kriegsgericht die Stadt Duisburg mit einerGeldstrafe von 30 Milliarde « Mark belegt worden.
WirksNaftsfragen vor dem Auswärtigen

Ausschuß.
Berlin , 5 . Juli. Ter Auswärtige Ausschuß des

Reichstags behandelte am Donnerstag die Hrage des
Wirtschaftskehrs mit Frankreich und Belgien . Zur Sache
sprachen die Abgeordneten Gothein (Tem . ), Braun-
Fsranken (Soz . ), Tr . Stres emann (D . Bolksp .),
Klöckner (Zentr . Tie Regierung nahm von den
Ausführungen Kenntnis , welche die Vertreter der ver¬
schiedenen Parteien machten und gab ihrerseits die von
ihr ausgestellten Richtlinien über die wirtschaftlichen Fra¬
gen begannt . Eine besondere Entscheidung wurde vorn
Ausschuß nicht getroffen . Es folgte daraus die Beratung
des Deutsch-Spanischen Handelsabkommens.

» t« sr«hrsra>e i« «»,lischt» U»trrtz >»§.
WTB. Lo»S<», 6. Juli. I « Unterhaus sagte gestern

de» Premierminister auf eine Anfrage , er sei nicht wünschens¬
wert, im gegenwärtigen Augenblick irgend eine Erklärung
über die Ruhrfrage oder das ReparatlonSprobllm abzugebe».Die mündlichen Erörterungen nähmen ihren Fortgang. —
Ramsty Maedonald fragte : Läßt der Prrmiermivister nichtdie Frag» außer acht, daß bei der gegenwärtigen Lage die
Zeit ein sehr wichtiges Element ist ? — Baldwi» erwiderte.
Ich kan» dem Hause di, Versicherung geben, datz niemand
sich dessen besser bewußt ist als ich.

M e « - rl ' » e» t. K
Wohl geht de, Jugend Sehnen
Nach manchem schönen Traum,Mit Ungeduld uud Tränen
Stürmt fie de» Sternenraum.
Der Himmel hört ihr Flthr»
Uad lächelt gnädig : nein.
Und läßt vorüber gehen
De» Wunsch zusamt der Pein.

Was mein einst war.
Roman von Fr. Lehne.

(4S) (Nachdruck^verboten.)
Schweigend und grußlos ging Karl Günther an den

beiden vorüber.
Der Chauffeur lachte laut auf uud spöttelte hinter

ihm her — - „der Knecht , der den großen Herrn spielen
möchte und der sich einbildete, mehr als andere zu sein !"
Marie stimmte ihm zu . Mißtrauisch sah Hubert Knappe
sie au.

„Na , na , hast doch was mit ihm —"
l Höhnisch lachte sie — „ja , wenn 's nach ihm gegangen
Ü wäre — der hätte mich wnst gerne g wollt ! Aber ich bed nie
I mich schön — so ein Habenichts, so einer, von dem man
! nicht weiß, wo er her ist — da ist die Marie Dangel-
s mann zu schade, wo der schöne Hof hier doch bald mein

ist - "
? „— so , der wird vir gehören , der Hof?"
) „Freilich , wem sonst — ! Sobald ich heirate , gibt

er mir den Hof , hat der Vater gesagt, weil er nicht mehr
s viel arbeiten kann ! Doch ich habe keine Lust dazu —"

sie stemmte die Arme in die Hüfte und sah ihn kokett an.
> Da zuckte ein Gedanke in dem schlauen Burschen auf —
^ der Hol des Jakob Dangelmann war ein Schmuckkäst¬

chen und nicht zu verachten-

! BcrNn , 4 . Juki.
! Lvr 'GefeHenrwirrx iwer vre Svzrawerftlyernng wurde
z wefenrrichen unvervnverr rn ver NEfHnIffafsllngge»
z ovkkrgr. Angenommen wnrve ern Anrrag Schon (Darrt.)
i yranen oer Der Derycrrärung ore Hälfte ver bezahlten! Saerrrvge znrucrznk-rsrarreD nrro ern Anrrag SchröderfSvz .-, airch vte Lanveswarfenrenren orT zum 18 . Le-

oensfayr gvWYcr11>. , autzzuveynen. Ern Anrrag DL-
rrnger (D . D ) , ern vchvnDeres Berry zum Siyntz der
H«yyoryeren«tÄnvrger zu erraffen, war vom Reryrscius-
schntz avgerepnr worven . Er fchlug Dafür erne Enr-
1-ryneßung vor , vre ernen Geiepennours fordert , ver
vnrry ern vereinfachretz chAteversahren Vorsorge rrftft,oay Der rZchrern - , Gnrs- und Lyntrchen Rechren vre
chervenriverrnng verükkftchngr wrrv.

Rerchsjustrzminister Dr . Hintzc bat , dem Antrag Dü¬
ringer nicht zu entsprechen . Tie Sache sei wirklichnicht so einfach . Nach dem Antrag handle es sich darum,

r ob eine Hypothek von 10 000 Mk . in Papier oder in
s Gold zurückzubezahlen sei . Er habe wochenlang mit
i namhaften Rechtsgelehrten und Volkswirtschastlern zu¬sammengearbeitet und sei zu der Neberzeugung gekom¬men , daß die Sache tatsächlich nicht zu machen sei . Eine

Valorisierung ist nicht möglich, wenn man die Hypo¬theken aufwerten wolle , dann müsse man auch die
Pfandbriefe , die Sparkassenguthaben , die kommunalenund Reichsanleihen aufwerten . Wohin käme man dann?Der Minister warnt dringend vor dem ersten Schrittauf diesem Wege.

Auf Antrag des Abg . Fehrenbach (Z .) wird daraufdie Angelegenheit nochmals an den Rechtsansschutz zu¬rückverwiesen, da auch neue deutschnationale Anträgeeingegangen sind.
Ein sozialdemokratischer Antrag verlangt Aufhebungdes Ausnahmezustandes in in Bayern.
Abg . Tr . Kahl (D . V .) beantragt gegen den Wider¬

spruch des Abg . Tittmann diese Verweisung an den
Rechtsansschutz. — Auf Antrag Tr . Rieser (D . V .) wirdüber diesen Antrag namentlich abgestimmt , da die
Sozialdemokraten vorher den Saal verlassen hatten , istdas Haus beschlußunfähig.

Berlin , 5 . Juli.
Ehe man am Donnerstag den sozialdemokratischenAntrag auf Aufhebung des bayrischen Ausnahmezu¬standes verhandelte , stellte man ein Versehen richtig,durch das am Mittwoch vorher zahlreichen Abgeordne¬ten der Linken mehrere hunderttausend Mark Sitzungs¬gelder entzogen worden waren . Man hatte namentlichdarüber abgestimmt , ob der sozialdemokratische Bahern-antrag nicht gleich an den Rechtsansschutz verwiesenwerden sollte , obwohl die Antragsteller dagegen waren.Fetzt ließen die Sozialdemokraten erklären , daß dieseAbstimmung unzulässig gewesen sei, weil die Antrag¬steller eben dagegen waren . Ter Geschäftsordnungs-ausschnß wird sich mit der hochwichtigen Frage be- -

schästigen und die finanzielle Einbuße wird nochmalsan den bedrohten Volksboten vorübergehen . Das Ge¬
setz über die Wiedereinstellung und Kündigung im
besetzten Gebiet wurde ohne Aussprache angenommen.Darnach müssen nach Beendigung des Ruhreinbruchsdie während dieser Zeit entlassenen Arbeitnehmer wie¬
eingestellt werden . Durch ein ? 10 . Ergänzung zumBesoldungsgesetz wurde die Kinderznlage um je Mk.10 000 — erhöht. Darauf kam die neue Baherndebatte,die von dem soz . Abg . Unterleitner mit heftigen An¬
griffen gegen seine heimische Landesregierung einge¬leitet wurde , an die Reihe . Er besprach allerlei Zwi¬schenfälle in München und Feucht bei Nürnberg und
warf der bayerischen Polizei vor , sie halte es mrt den

! Rechtsradikalen . Auch den Passauer Bürgermeister! habe man bedroht . Ter Kommunist Remmele stieß in
dasselbe Horn , nur noch mit stärkerer Gewalt . Dar¬
auf wurde au sAntrag des Abg . Schoch (D . V .) den An¬trag dem Rechtsansschutz überwiesen.

rn»e« m « «. Juli INS,
I , »e» R,h»ß»» tz »ersetzt wurde seinem Ansuchen c>̂« ätz PfarrerSigel in GelmerSbach, Dekanats Weinrb»7

früher in Pfalzgraftnweiler.
SiSSt. Spa,kesse. Wie sehr sich die Berhältulfl,bei de« Sparkassen verschoben habe», ja geradezu auf d«»opf gestellt worden sind, zeigt der vorläufige Halbjahr«,,abschlvß de, - ies. fiädt. Sparkasse. Während früh» «« de»rein, Spar verkehr gepflegt werden konnte, hat di» Macht d««even Verhältnisse gebieterisch die Neuelnführnng des Giro.

Scheck - und Kontokorreutverkhr» gefordert, ei« Geschäfts¬zweig, de« ein riesiges Ausmaß angenommen hat und derdi« Sparkasse nun zur Volkßbank stempelt. Der Aufschwung
dirseS neneu Geschäftszweigs zeigt sich am besten darin, daßan dem im ersten Halbjahr 1983 erzielten Umsatz von 7 gMilliarden Mark der jung, Giro. Scheck - Md Kontokar-
reutverkrhr allein mit 6 . 8 Milliarde Mk . beteiligt ist, wo¬
gegen de» mit de« Sparverkehr zusammenhängend, Umsatz
sich nur ans 800 Millionen Wk. beläuft . Aehnlich verhältes sich mit den Guthaben bei der Sparkasse. Auch hi« hatde» Giroverkehr de« Sparverkehr weit in den Hintergrund
gedrängt , den« tu Prozenten auSgedrückk, ist an den Gut-
Habe» beteiligt : de, Girovrrk h mit si °/„ der Sparver«
krh » mit 7,5 "/« «nd de» Depositen»« k >hr mit 1,5°/«.

— Falsche Rcichsvanrnolen zu .10 000 Mark . In!
letzter Zeit ist bei Stuttgarter Postämtern eine neue!
Fälschung der in Schwarzdrnck ausgeführten Reichs- !
banknoten zu 50 000 Mark mit dem Ausgabetag vom19 . November 1922 aufgetaucht , deren Papier sich
kräftiger anfühlt , aus zusammengeklebter Vorder - und
Rückseite besteht und sich mit ernem scharfen Messer
usw . auseinandertrennen läßt . Das Wasserzeichen und
die roten Fasern sind künstlich aufgetragen , die erste
Ziffer der Nummer der Noten , eine Null , ist kleiner
als die anderen , etwas erhöht und ungleich geteilt . Das
Bild zeigt eine gröbere Schraffierung . Größte Vor¬
sicht bei Annahme von 50 000 Mark -Scheinen ist daher
geboten.

— Süddeutschlands Ante » an der Biersteuer . Der
Steuerausschutz des Reichstags beschäftigte sich mit
einem Gesetzentwurf , der aus eine Abänderung der Ge¬
setze über den Eintritt der Freistaaten Bayern -Würt¬
temberg und Baden . in die Biersteuergemeinschaft
hinzielt . Diesen Freistaaten ist seinerzeit ein bestimm¬
ter Anteil an der Biersteuer für die Aufgabe ihres

/Viersteuerreservates zugestchert worden , der durchHöchstbeträge begrenzt war . Diese genügen nun nichtmehr der Geldentwertung . Daher beschloß der Stener-
ausschuß , diese Höchstbeträge für Bayern von 78 Mil¬lionen auf 7 Milliarden Mk . , für Württemberg von15 Millionen auf 1,328 Milliarden und für Badenvon 10 Millionen auf 910 Millionen Mk . zu erhöhenunter der Voraussetzung , daß die Erhöhung der Bier¬
steuer auf das 350 fache vom Reichstag beschlossen wird.

— Wenn man nach Amerika will ! Was hat mandann zu tun ? Auf diese oft gestellte Frage gibt die
folgende von einem Konsulat in Deutschland stammende'Zusammenstellung Auskunft : „Jeder Antragsteller fürein amerikanisches Visum muß persönlich am Kon¬
sulat vorstellig werden , wobei folgende Papiere vor¬
zulegen sind : s ) Ein Paß , ausgestellt und beglaubigtdurch die zuständige Staatsbehörde , visiert für die
Ausreise nach den Vereinigten Staaten durch die deut¬
sche Polizeibehörde, b) Ein Geburtsschein , c) Das
beigefügte Formular , enthaltend : Aerztliches Attest,
polizeiliches Führungszeugnis , muß in allen Einzel¬
heiten , wie vorgedruckt , ausgefüllt werden . Aufent¬haltsdauer auf dem Führungszeugnis bescheinigen las¬sen . ck) Ein Paßbild ohne Hut . e) Bei verheiratetenist die Heiratsurkunde mitzubringen oder eine be-
alaubiate Abschrift davon . O Verheiratete Lrauen

„Warum nicht, Marie ? Oder hast du noch keinen
dazu ?"

„Ja , wenn ich wollt '
, an jedem Finger zehn —" ent-

gegnete sie selbstbewußt, die Hände hochhebend und die
Finger spreizend.

„Warum willst du nicht ?"
„Weil der Rechte noch nicht gekommen ist ! Ich Hab'

noch viel Zeit —"
Ganz nahe trat er an sie heran , mit verliebtem Blick

ihre Augen suchend — „wenn ich nun der Rechte wäre — ?
was meinst du — ?" er tätschelte den vollen weißen
Hals Maries und küßte ihn.

Da fuhr sie herum — „halt , so weit sind wir noch
nicht ! Das muß ich mir erst noch mal überlegen !"

„Was gibt es da zu überlegen , Marie — — oder
Wäre ich dir nicht recht?"

Eingehend und ungeniert musterte sre ver mir ernem
selbstgefälligen Lächeln vor ihr Stehenden . Er konnte
den Vergleich mit Karl Günther zwar nicht aushalten,
dennoch wollte sie, daß er ihr gefiel — was ging sie
ihr Knecht an!

Sie zuckte die Achseln.
„Das weih ich jetzt noch nicht — am Sonntag werde

ich es dir sagen —" versetzte sie ausweichend und kokett.
„Bis Sonntag ? nein !" Keck riß Hubert Knappe siein die Arme und küßte sie herzhaft ab, „ heute abend

hole ich mir Bescheid — nicht einen Tag warte ich
länger —" er nahm sein Paketchen und eilte davon ; er
sah sich noch einige Male um und winkte.

Das Mädel mußte sein werden, wenn ihr der Hof
zufiel — daran hatte er noch gar nicht gedacht ! Dumm
war es von ihm gewesen , daß er sich noch nicht ernstlichan sie herangemächt — sie war doch eigentlich auH
für ihn eine gute Partie zu nennen — und ein hübsches,
ija sehr hübsches Mädchen msi Manieren und einem!
ĝewissen städtischen Schick war sie obendrein — darauf
Mb er sehr viel ! Lockende Möglichkeiten malte er sich
saus — denn er hatte nichts . Er stammte aus einen
Lroüstädtiscben Arbeiterfamilie mit vielen Kindern . Durch

sein geschmeidiges , gewandtes Wesen war es ihm ge¬
lungen , emporzukommcn ! Aber er brauchte viel für sich?
mit seinem Gehalt reichte er nie aus.

Und wenn er sein eigener Herr sein konnte, dann
war es töricht van ihm , noch zu dienen und von den
Launen und Wünschen anderer abhängig zu sein!

Marie hatte ihm nachgesehen . >
Also den konnte sie haben , wenn sie wollte ! Oh , der

Karl Günther sollte schon sehen , daß andere wenigstens!
sie hübsch und begehrenswert fand .m ! Der Chauffeur war
als der flotteste und wählerischste Bursche weit und breit
bekannt ! Und manch' eine hatte sich schon vergebens!
die Augen nach ihm ausgeschaut und ihm schön getan - -
achtlos aber war er an ihr vorbeigegangen ! Jetzt hatte
sie es nun in der Hand , sich den Hubert Knappe fest-
Anhalten! '

Sie lachte böse vor sich hin — zu tief war sie ick'
ihrer Eitelkeit gekränkt ; das lieh sie alles vergessen!

Und als am Abend Hubert Knappe wirklich kavhj
wurde sie bald einig mit ihm . Der schlaue Bursche
triumphierte innerlich.

Von der Zeit cm war Marie wie umgewandelt ; kauckk
das Nötigste tat sie im Haushalt : immer war sie fort-
Sie vernachlässigte den leidenden Vater so, daß er ernst¬
lich böse wurde . Doch sein Schelten hatte wenig Zwecks
jede Macht hatte er über die Tochter verloren , die von
dem Chauffeur wie hypnotisiert war ; wie der Mardev
um den Hühnerstall , so strich der um DangelmannZ
Haus.

Vielleicht ahnte Karl Günther , was in dem leidenschaft¬
lichen Mädchen vorging ; darum nahm er ihre Ungezogen¬
heiten gegen ihn gelassen hin ; er war nach wie vor von
einer sich gleichbleibendcn Freundlichkeit, erleichterte ihr
sogar ihre Arbeiten und kümmerte sich um den Bauern,
der sich noch gar nicht recht helfen konnte. Der Arzt,
den man schließlich auf Karl Günthers Drängen gehe tz
hatte seine Verordnungen gegeben und dann von „woP
Leller werden, aber viel Geduld haben" gesprochen!

(Fortsetzung folgt .)
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«iifs' N eine notariell beglaubigte sGristliche Erlanb-
ibres Ehemannes vorlegen. Ist derselbe tot oder
ihnen geschieden , dann sind hiefür ausreichende

n« !k>rlaaen mit^nbringen . Ä Minderjährige Kinder
,mrer 21 Jahren müssen eine beglaubigte Erlaubnis

Ausreise vorlegen, ausgestellt von Vater , Mutter,
nder im Falle des Ableben sderielben, von ihrem
aeietzüchenVormund, b) Ein vom Notar beglaubigtes
«midavit von Bürgern der Vereinigten. Staaten . Tie
Kfaat«angehörtgkeit des Ausstellers soll beglaubigt sein,
»ie Kosten betragen für jedes Visum 10 Dollar in
amerikanischerWährung.

- Strafbefehlsschnellverfahren. Die Ludwigsburger
Mckerinnung hatte am 3 . Juli bekannt gegeben , daß
«ir ein Brötchen von jetzt ab 600 Mark, für ein großes
MeWrot (400 Gramm) 6000 Mark verlangt werden,
gm Vergleich mit den Stuttgarter Preisen hätten nur
Z5g bzw . 3000 Mark verlangt werden dürfen . Auf
Veranlassung des Wucheramts und der Staatsanwalt¬
schaft Stuttgart wurden 7 Bäckermeister am 4 . Juli
Un Strafbefehlsschnellverfahren wegen Teilnahme an
Preissteigerungsverabredungen und Aufforderung zum
Preiswucher vom Amtsgericht Ludwigsburg mit je
, Million Mark bestraft. Gegen den Strafbefehl haben
die Beschuldigten Einspruch eingelegt. Nachdem die
Stuttgarter Bäcker am Donnerstag ähnliche Preise ver¬
langen , ist auch in Stuttgart ein Verfahren eingeleitet
worden.

Z«ß,r »h«»dl»»s »ud Kreukeekeff, ». Die Notiz in Nr.
151 dieser Zeitung betr. Z rhvbehandluag für Krankenkass n-
«itglieder bedarf der Berichtigung : D .e Krank entast - trägt
die -osten der Zahnbehandlung für Versicherte und deren
berechtigteAngehörige in demselben Umfang wie bischer,
»vch der Beitrag der Krankenkasse für künstlicheGelüst«
mild in der bisherigen Höhe gewährt, dagegen triftet die
Landeboersicherungkanstalt Württemberg ( Juvalideuverfiche.
nmg ) bei Zahnersatz vorläufig keine« Beitrag mehr . Vor
Svsritisung von künstlichen Gebissen wende man sich an die
kmkenkaffe . ^>.

)( Negeld, 5 . Juli . (Gemeinderat.) Vor Eintritt in
bit Äesprechaugen nahm der Gsmeinderat eine Besichtigung
b« Räumlichkeit »» de» alten ZellerstiftS vor, um an Ort
md Stelle «tu Bild von den Unzulänglichkeiten zu bekommen,
«Her denen insbesondere der Betrieb der Stadlpflege gegen¬
wärtig zu leiden hat, und um Stellung nehmen zu können
z« den verschiedenen Möglichkeiten der Schaffung »euer oder
der Linderung bisheriger Kaazleiräume. Bet den Beratungen
« s dem Rathaus wurde daun allgemein zugegeben, daß
eine durchgreifende Aeuderung dieser Verhältnisse notwendig
sei im Jruerrfsr einer sicheren und richtigen Wetterführung
dn VirweltungSgeschäste. Deshalb wurde beschlossen, die
alte» SchermenrLum« zu Kanzleizwrcken auSbaue» zu kaffe».
Einer Wegverlegung eine» Teil« der Kanzleien , etwa der
Fsrstverwaltung, in e« PrwathauS wurde ia Anbetracht
der damit verbundenen Unzutrüglichkeüeu licht das Wirt
geredet . Bevor in der Weiterbehandlung von Vaufragen fori-
gefahren wurde, kamen einige Wohnungsfragen zur Be¬
sprechung mit einer Anzahl von Vermietern. Dabei zeigte
sich, daß, wir die» schon länger her beobachtet werden kan »,
vielfach bei einem Wechsel de, Mieter, st« Vermieter füc eine
Wiedervermietrmg nicht zu gewiune « stad und daß Wohn¬
ungen zu geschäftlicher AuSuützuug durch di« Hausbesitzer
oerlaugt werden. Wenn diesem Ansinnen stattgegebe«
vndru sollte, dann bliebe angesichts der wachsenden Wohn-
«rglnot um übrig, daß die Stadt in noch stärkerem Maße
al» bisher , Neubauten auf Koste» de» Allgemeinheiterstellen
ließe. Er soll deshalb dem Ansinnen, bitheüze Miet - und
Wohoräum « zu Geschäftsräumen «mzuwaudeln, nicht statt-
gegebne werde». Di« Arbeite» für den Wasterlritungsan-
schluh des NmdauS in der Ealwerstraße werden Schlaffer-
««ist» Gauß zngeschlagen. Barvorschüffe für Beschaffung
von Materialien für Gipser werde» angewiesen . Dem Ge-
s»ch de» Bauunternehmer» Schaibl « «m Erhöhung der »och
W aaSbizahlte» Restsorderung für Ausführung der Waffer-
stidmgibauteu wird entsprochen , «eil dieses Gesuch in der
«ährend der Bauzeit ringetretene» vollständigen Markent-
«nlnvg begründet ist und « et! durch die Verzögerung der
8chluß»brechn «ngSarb»it«n de» Bauunternehmer ein Schaden
« iflände. Es wird ein« Erhöhung der Gesamtsumme um
1 Million Mark genehmigt . Di« Hauptfrage de» Abend«
bildet, dann die Btsprechaag der Lniführnvg weiterer Bauten
aus Rechnung der Stadt . Nach langen und eingehenden
leratunge» wird Rn « grundsätzliche Einigung darüber « »zielt,
daß auf de« Baugelände in dm Hasterbacherstraße sü« den
»orstb,amten ein Wohnhaus « stallt werden soll. Der Bau
fall so auig,führt werden, daß «venturll eine Umstellung in
a« Benütznug für andere Zwecke jederzeit möglich bleibt und
ahur große Koste» darchgesührt werde « kan«. Grundsätzliche
6»fiim»u«g «hielt daun a«ch die Frag« der Schaff ens »euer
«chalräu«, durch Vergrößerung de» GewerdrschulhauseS.
«a hiermit ab« ein ganzer Fragenkomplex angeschnitten ist,
b« in vielen Eiuzelsragrn weiterer Klärung bedarf, so solle»
bn »rite«« Schritt« os« Stadtschulchetßenamt unternommen
««d« , bevor d« Stadtrat endgültig Stellung aehmeukan«
b"b will . Nach Abschluß dieser Besprechungen wurde« noch
a«r Meng, kleiner« Gegenstände behandelt. Dem Ansinnen

A»Süh,wegen d« Volksbühne 1 Million Vorschuß
b* stifte», konnte nicht stattgrgrden werde». Da durch sort-
Rs«N«S vorschriftswidrig, » Befahre» »»« Waldtrileo durch
bst Schaf« de» WeidepftchtsrS groß« Schade« an den Kul-

^ berichtet wird, soll dem Pächter eine Strafe von
b^ voo Ml. anserlezt »« de». Die Bezüge des Farre»-
wmarrS für Gberhaltuvg erfahren «ine Neuregelung aus d«

d« jeweiligen Milchpreise . Gin fetter Fa« «» wird du
x 'dgeRnnuugg,,e» 11 OSOMk . ». Psd . «edendgew . überlaffen.

Regeluug ei»« Reih« weiterer Fragen, «st Gewäh-
be« Zuschuß h,i Brrlnsten d« Mehhalt « , Bürger-»Veaufuahmrgesuche , Regelung de» SitzungSgeld« deSGe-

^ »v«at, u. a. t,ilt der Vorsitz,ud, noch « U. daß die
^sthandlmrgeu gwisch«, Miete« »ud Vermieter« für Juli

als Ergebnis da» zeitigten , daß für Familienwohnunge» das
? 00fcche d« Frstdrrisrniete berechnet werden könne «ud daß
für E n-elzlmoer eine Ginnt miete von SS 600 Mr., dazu
18— 4SOOO Mk für Bedienung und weine 34000 Mk.
für Bett und Wäsche in Anrechnunggebracht werde» könne»,
für mittlere Z mm« in gut bü gerlicher Aurstattung , so daß
also 100 000 Mark Miete für ein möbliert vermietete » Zim¬
mer gefordert werden kann, dos klingt schon sehr großstädtisch.

Stuttgart , 5 . Juli. (Tschechischer Besuch.)
Auf dem Rückweg von einer Erholungsreise traf am
Dienstag der Präsident der Tschechoslowakischen Republik,
Prof . Tr . Masaryk, in Stuttgart ein und benützte
den kurzen Aufenthalt hier zu einem Rundgang durch
die innere Stadt.

Sängerbesuch . Ter Danziger Lehrergesang¬
gesangverein hat eine Teutschlandfahrt angetreten , die
ihn auch nach Stuttgart führen wird , wo am 9 . Juli
ein Saalkonzert im Liederhallesaal und am 10. Juli
ein Gartenkonzert im Liederhallegarten , an dem sich
auch der Stuttgarter Lehrergesangverein beteiligt , statt-
findet.

Protest der Tabakhändler. Als Protestkund¬
gebung gegen die erdrückende Notlage der Tabakwaren¬
händler infolge der ungeheueren Sonderbesteuerung der
Tabakwaren aller Art bleiben am Montag , 9 . Juli , alle
Tabakwaren -Spezialgeschäfte in Württemberg geschlossen.
Gleichzeitig findet am gleichen Tage eine allgemeine
Protestversammlung der Tabakwarenhändler in Stutt¬
gart statt.

Verdoppelung der Preise für marken¬
freies Brot. Äb Donnerstag , 5 . Juli , kosten ein
Kilo markenfreies Schwarz - oder Roggenbrot 11000
Mk. , ein Kilo Weißbrot 12 600 Mk ., ein paar Wecken
1200 Mk.

Ter Metalkarbeiterstreik vor Gericht.
Tie Vorgänge im Mai vor . Js . vor der Maschinenfabrik
Eßlingen und bei Daimler in Untertürkheim anläßlich des
Metallarbeiterrsteiks , wo es zu Zusammenrottungen , zu
Gewalttätigkeiten gegen Arbeitswillige und auch die Poli¬
zei gekommen war , findet nun ihr Nachspiel in einem
großen Prozeß vor der Strafkammer des Landgerichts,
wegen Landfriedensbruchs gegen über 60 Angeklagte.
Unter ihnen sind sehr viele Jugendliche . Tie meisten der
Angeklagten find noch nicht vorbestraft . Es sind etwa
200 Zeugen geladen, so daß die Verhandlung mehr als
eine Woche dauern wird.

Heilbronn , 5 . Juli . (Aus der Handwerks¬
kammer. In ihrer Vollversammlung hat die Hand¬
werkskammer zur Frage des Warenhandels der Gemein¬
den beschlossen, die Regierung zu ersuchen , gegen einen
derartigen Mißbrauch von öffentlichen, für die tatsäch¬
lichen Verwaltungsausgaben und sonstigen Bedürfnisse
der Gemeinde doch so dringend nötigen Geldmitteln ein¬
zuschreiten. Ebenso wurde von der Kammer auch auf
den immer mehr sich breit machenden Hausierhandel und
den wilden Handel , sowie gegen die Ueberhandnahme
der Reisenden auf Rathäusern und in Amtsstuben , gegen
den Verkauf von Waren in Pvstgebäuden Stellung ge¬
nommen . Ferner wurde verlangt eine Erhöhung der
Sporteln , baldige Aenderung der Wandergewerbestener
und ihres Einschätzungsverfahrens.

Kochen - orf, 5 . Juli. (Vom Strom getötet .)
Vorgestern abend verunglückte der 23jährige Sohn Julius
des Obersteigers Maier tödlich dadurch, daß er mit der
elektrischen Leitung in Berührung kam.

Pforzheim, 5. Juli. (Ter teure Gockel .) Bei
der Wucherpolizei wurde eine Frau aus Till -Weißen-
stein angezeigt , weil sie auf dem Wochenmarkt für einen
Hahn 80000 Mk. verlangte , obwohl dieser nur einen
Wert von 40 000 Mk . hatte . Ter Hahn wurde be¬
schlagnahmt und für den letztgenannten Preis verkauft.

Mannheim» 5 . Juli. (Schwurgericht .) Das
Schwurgericht begann mit dem Prozeß gegen die Mörder
des Kaufmanns Sina Aronsfrau , Eduard Däumling
und Max Ueber. Ter 62jährige Kaufmann Sina
Aronssrau war am 22 . Mai 1922 in seinen Geschäfts- ,
räumen von den beiden Angeklagten, die mit Masken und
Schußwaffen versehen waren , überfallen worden . Ms
Aronssrau ihrer Forderung zur Herausgabe von Geld
nicht sofort nachkam, gab Däumling aus einer Armee¬
pistole einen Schuß ab, durch den der Kaufmann sofort
gerötet wurde. Tie beiden Angeklagten sind Söhne an¬
ständiger Leute, kamen aber früh auf Abwege. Schund¬
literatur und andere üble Einflüsse haben sie zur Tat
veranlaßt . Das Urteil wird später bekannt gegeben.

Sachliches Denken und sachliche Werte.
Tie vom Statistischen Landesamt in Württemberg aus¬

gegebenen „Mitteilungen " veröffentlichen Ausführungen,
die in weitesten Kreisen Beachtung finden sollten:

Heute können manche Tatsachen ohne entsprechende
Erläuterung überhaupt nicht mehr gewürdigt werden.
Eine Mark ist heute nicht mehr eine Mark . Alle Preis-
tlusachen sind somit etwas ganz anderes als früher ge¬
worden . Tie Mark ist heute weder V1000 der früheren
Währungseinheit , der „ Goldkrone", noch auch eine Schei¬
demünze aus Silber -, Nickel-, Kupferleqierung mit zwar
beschränktem Münzmetallstückwerte. Sie ist nicht ein¬
mal mehr bedrucktes Papier , da der Märkschem aus
dein Verkehr verschwunden ist. Es ist leider unbekannt,
was heute die Herstellungskosten eines bedruckten Papier¬
stückes von so und so viel Qnadratzentimeter und so und
so viel Gramm Gewicht ausmachen . Unkundige würden
staunen , wenn sie es erfahren würden . Es ist aber auch
unbekannt , was es kostet, daß heute statt der Ziffer 1 im¬
mer vier Ziffern geschrieben , gerechnet, gesetzt usw. werden l
müssen .

- die Kosten sind sehr groß , weil sie natürlich !

auch ven ganzen Giroverkehr emschlietzen . Ein Jahres¬
gehalt von 6 000000 Mark (nach Juni -Verhältnissen Ist
im Jahre 1914 gleiche 1428570 Dollar ; er ist beimj
Dollarknrs von 80 000 Mark heute etwa 75 Dollar . Mit
75 Dollar im Jahr 1914 gleich etwa 315 Mark im
Jahr oder 86 Pfennig im Tag konnte kein einzelner
Mensch, geschweige denn eine Familie leben. Sie kann
es auch jetzt nicht. Sie kann es vielleicht noch im Juni,
Juli , August 1923 , aber nicht mehr 1924 . Bis dahin
dürften in an Zahl zunehmenden Kreisen etwaige Zu¬
schüsse aus vorhandenen Vorräten bzw. oder aus Ver¬
mögenswerten versiegt sein oder allmGlich versiegen. Es
ist nicht nur verkehrt, es muß als irrsinnig bezeichnet
werden, dem Wahne sich hinzugeben, der „Staat " könne
und müsse das Fehlende aus seinem Beutel ersetzen.
„Ter Staat " könnte doch nur das Reich, der Bundesstaat
oder die Gemeinde oder könnten es alle drei zusammen
sein . Das Vermögen vom Reich - der Staaten und der
Gemeinden ist begrenzt , zum Teil sehr beschränkt und in
den Hauptbestandteilen bekannt. Es besteht größtenteils'
nicht aus irgendwie verteilbaren , ja nicht einmal verkäuf¬
lichen Sachwerten . An wen sollen alte Schlösser, Thea¬
ter, Sammlungen , Krankenhäuser , Gefängnisbauten,
Straßen , Tienstgebäude usw. verkauft werden ? Das
Volksvermögen im ganzen , alles öffentliches und pri¬
vates aller Arten zusammen, verhielt sich in Würt-

/ temberg zum Volkseinkommen etwa wie 10 : 1 — früher.
Heute ist das etwas anderes , ohne daß man wüßte, wie.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Eine Saar -Interpellation . Demokratische Reichstags¬

abgeordnete haben im Reichstag eine Interpellation
wegen der Verhältnisse im Saargebiet eingebracht.
Darin wird ausgeführt , daß die Bestimmungen deS
Friedensvertrages und des Saarstatuts hinsichtlich des
Schutze sder deutschen Bevölkerung völlig in ihr Ge¬
genteil verkehrt werden.

Deutsche Missionare nach Togo. Die Norddeutsche
Mission hat die Erlaubnis erhalten , drei ihrer alten
Missionare auf ihre alten Stationen nach Togo zurück¬
zuschicken.

Ei« Rhein-Hotel abgebrannt . Eines der schönsten
Hotels am Rhein, das Hotel Mattern in Königswinter,
ist ein Raub der Flammen geworden . Das Haus ge¬
hörte wegen seiner schönen Lage zu den besuchtesten
Gaststätten am Rhein.

Bier Todesopfer der Zugspitze . Beim Abstieg von
der Zugspitze zur Wien -Neustädter Hütte sind nach
einer Meldung aus München vier Bergsteiger abge¬
stürzt . Drei Verunglückte waren sofort tot , der vierte
verschied kurz nach seiner Einliefernng in Ehrwald.

Tie bösen Sieben . Ein merkwürdiges Zusammen¬
treffen ergab sich dieser Tage in Moabit . Eine aus
sieben Köpfe bestehende Diebesgesellschaft hatte sich am
27 . ds . Mts . , also am Tage des Siebenschläfers, vor der
7. Kammer des Landgerichts II! im Zimmer 577 zu ver¬
antworten . Zwei der Angeklagten wurden zu je 7 Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt.

Päpstliche Enzyklika . Aus dem Vatikan wird die
unmittelbar bevorstehende Veröffentlichung einer reli¬
giösen Enzyklika Pius XI . anläßlich des 100 . Gedenk¬
tages der Heiligsprechung des Thomas von Aquin
angekündigt.

Breitscheid in London. Ter Führer des linken Flü¬
gels der deutschen Sozialdemokratie, Dr . Breitscheid,
ist in London eingetroffen. Er hat sich Mit mehreren
Vertretern der Arbeiterpartei in Verbindung gesetzt.

Tie Tangerfrage . Auf der Vorkonferenz über die
Tangerfrage sind so große Schwierigkeiten aufgetaucht,
daß die Sitzung aufgehoben wurde, ohne eine neue ein¬
zuberufen.

Nicht sooooo , sondern 3000 Lire . Nun wird nach¬
träglich berichtigt , daß die durch den päpstlichen Son-
dergesandten Testa dem Kaplan Tr . Blanck in Hattingen
(Ruhrgebiet) übergebene Spende nicht 500 000 , sonder»
5000 Lire betragen habe und daß sie nur für not-
leidende Kinder seiner Pfarrei bestimmt gewesen sei.

Streikbewegung in England . In Wh-itehaven (Cum- ,
berland) kam es anläßlich eines BergarbeiterstreikSi
zu Zusammenstößen zwischen Ausständigen und der:
Polizei . Dabei wurden 20 Polizisten und 60 Zivil¬
personen verletzt . Der wilde Dockarbeiterstreik hat)
sich weiter ausgedehnt. Im ganzen sind 30 000 Man» ,
ausständig , davon 14 000 in den Londoner Häfen. —
Auf der Konferenz der Eisenbahner wurde ebenfalls
mit dem Streik gedroht, wegen des Beschlusses, den
Lohn der Werküättenarbeiter herabzusetzen.

Arbeit, Glück, Beifall.
Tu hast ganz recht : das Beste im Leben ist Arbeit;

man kann säst sagen, das einzige.
Man muß Aerger aushalten können ; wenn man es

nicht kann , wenn man ihm überall aus dem Wege gehh,
so erreicht man nichts.

Leicht zu leben ohne Leichtsinn, heiter zu sein ohne
Ausgelassenheit , Mut zu haben ohne Uebermut, Ver¬
trauen und freudige Ergebung zu zeigen ohne türkische»
Fatalismus — das ist die Kunst des Lebens.

Gott , was ist Glück ! Eine Grießsuppe, eine Schlaf-
stelle und keine körperlichen Schmerzen, — das ist schon
viel.

Wir „rechnen" immer noch mit der Menschheit. Bei¬
fall , Zustimmung , Ehren bedeuten uns immer noch was«
als wäre damit alles getan . Das ist falsch und unklug .-
Wir müssen viAmehr unsere Seele mit dem Glauben an
die Nichtigkeit dieser Tinge ganz erfüllen und unser Glück
einzig und allein in der Arbeit , in dem Uns-Betätigen
unser selbst finden.

(Aus Briefen von Th . Fontane .)

Unsere Zeitung bestelle« !
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Arbeitgeber
werde« dringend ersucht, die Löhne ihrer Arbeiter eie und
zwar die NormalwochenlShu« (Verdienst bei 8 täz. Arbriis-
zeit) «ach de« Stand ve« 2 . Jnli gefl . alrbals auzuzeigrrr.

Nagold, den 2. Juli 1928 . Di« Verwiltaug.
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Heiteres.
Photographisches . Frankreich läßt Deutschland ab¬

nehmen. Es wünscht von ihm ein Kniestück zu haben , wird
aber schließlich nur ein Kopfstück bekommen . (Kladd .)

Die Lösung. Neulich legte mir mein Freund folgende
Rätselsrage vor : „Es ist flüssig und man kann darauf
taufen?" — „Ist es etwa Wasser ?" antwortete ich ihm.
— „Na, kannst du etwa aus dem Wasser laufen? Ich
hätte dich für klüger gehalten," war die Antwort. — Ich
überlegte , konnte aber nicht darauf kommen, und sagte:
„Nun, was ist es denn ?" — „Ganz leicht," sagte er,
„Rizinusöl ". Wiegende Blätter .)

Handel und Verkehr.
Tie amtlichen Devise» für Donnerstag.

Die Notierungen sind in Berlin u . Frankfurt dieselben.
Amsterdam 65835 .— G - , 66165 . Br.
Brüssel 8 229 . —G . , 8 271 — Br.
Norwegen 26 683.— G . , 26 817 . Br.
Dänemark 28 428.— G . , 28 570 .— Br . §
Schweden 43 890 . —G . , 44110 . Br . i
Italien 7182 . - G . , 7 218 . - Br . .
London 748 125 .- G . . 751 875 .- Br . s
Rewyork ISS 58S .— G . , IKK 41s .— Br . ?
Paris 9825 .— G . , 9 875 — Br . l
Schweiz 29127 . —E -, 29 273 .— Br.
Spanien 23 840 — G -, 23 WO Br.
Teutsch -Oesterr . 237.- G ., 238 - Br.
Prag 5 087 .- G -, 5113 . - Br.
Buenos Aires 58 852 .— G . , 59147 . Br.

« onknrse im Juni . Im Monat Juni waren in
Deutschland 34 Konkurse zu verzeichnen, gegenüber
35 im Vormonat und 84 im Juni des Vorjahrs.

Eine wertbeständige Sparkasse. Die Daimler -Moto¬
rengesellschaft hat ihre bisherige Arbeitersparkasse ver¬
suchsweise in eine wertbeständige Sparkasse umgÄvan-
dett . Tie Firma hat das Risiko, das in rhrer finan¬
ziellen Belastung durch diese Wohlfahrtseinrrchtung
liegt , im Interesse ihrer Arbeiter und Angestellte»
übernommen.

HSchstpreise für Zement. Der Höchstpreis für 100
Kg . Zement einschließlich Verpackung ab Werk betragt
für Staatslieferungen ab 25 . Juni 67 381 Mk . ern-
schließlich Stoffsücke , 55 381 Mk . einschließlich Papier¬
säcke . Für die sonstigen Verbraucher betragt der Sta-
tionsfrankopreis für 100 Kg . Zement einschließlich
72 242 Mk . bzw . 60 252 Mk . Die Handelszuschlage
betragen bei Abgabe ab Händlerlager 22 Prozent.

Weitere Erhöhung der Tüngemittelpreise . Vont
3. Juli 1923 ab betragen die Höchstpreise für 1 Kg.
wasserlösliche Phosphorsäure in Superphosphat 14880
Mk . , für 1 Kg . zitronensäurelösliche Phosphorsäure
in Rhenaniaphosphat 14 880 Mk . , sür 1 Kg . Gesamt-
dhosphorsäure in Rhenaniaphosphat 12 486 Mk . In¬
folge einaetretener Erhöhung der Kalipreise hat auch
der Zuschlag für Kali in Superphosphatmischungen
eine Erhöhung erfahren . Er beträgt für 1 Kg. Pro¬
zent Reinkali 2250 Mk. —

jhests-tzuug de- Wert» der Sachbezüge.
Der in der Bekanntmachung vom 6. Juii dS. Ir . fest¬

gesetzte Wer» der Sachbezüge (§ 160 Abs . 2 R.V.O . ) wird
im Hinblick aus dt« eingetretene P .«Weigerung ab 2 . Juli
1923 folgendermaßen festgesetzt:
I. für « Smel . «. weibl . Personen «nter L« Jehre » :

für den Arbeitstag
(unter Zugrundlegung
von SOV Arbeitstagen)

1 . Kost 5100 »4L
2. Wohnung, Heizung ». Belevchtuog 400 »4L

II. für Personen über L« Inh re r
n. mänul . Einzelpersonen:

1. Kost 7000 »4L
2. Wohnung, Heizung v. Beleuchtung 500 »4L

d. weibl. Einzelpersonen:
1. Kost 8100 ^
2 . Wohnung, Heizung u. Beleuchtung 400 »4L

c . für «ine Arbeiterfamilie:
Wohnung , Heizungu. Beleuchtung 2500 »4L

Nagold, dm 5 . Juli 1923 . W. Versicherung »««» :
Mürz.

Me». LrvwualMjse s.t>.LA.-ser.RWld.

Stuttgart , 5 . Juli . (Weitere Erhöhung der Schlacht- k

viehpreise .) Dem Schlachtviehmarktwaren zugetriebeni
70 Ochsen, 34 Bullen , 137 Jungbullen , 140 Zun»
rinder , 188 Kühe, 32 Kälber, 406 Schweine und!
12 Schafe, die sämtlich verkauft wurden . Verlaus de»
Marktes : lebhaft . Erlöst wurde aus 1 Zentner Lebend-!
gewicht: Ochsen I . Qual . 1,37- 1,45 MiUwnei , ( letzter
Markt an» 3 . Juli 1,12 —1,22 MM .) , II . 1,15- 1 . 3 »;
Bullen k. 1,3- 1,4 MM . , Il 1 . 05—1,25 ; Jungrrnder
1. 1,4—1,5 MM . , H . 1,3 - 1,3 , III . 1—1

;
45 ; Kühe

1 . 1,1—1,2 MM . , ll . 850 000- 100 000 , Nl . 700 000
Vis 800 000 Mk . ; Kälber I . 1,45—1,5 MM . , II . 1 . 3
Ms 1,4 MM . ; Schweine I. 1,8—1,9 Mill . , H . 1,65
bis 1,75 Mill . ; Hänrmel geschlachtet 1,6- 1/7 Mlll.
bis 1,76 MM . ; Hänrmel geschlachtet 1 . 6—1,7 MM . Ml.

Karlsruher Produktenbörse 4. Juli . Tie Nachfrage
Wersteigr bei weitem das nur von zweiter Hand kom¬
mende Angebot . Mühlen sind ausnahmslos nicht am
Markt, weil sie keine Möglichkeit haben, Rohmaterial
in Markwätzrittig zu erwerben. Ter Einkauf ausländi¬
scher Fabrikate läßt bei der knappen Deviseneindeckungs-
nröglichkeit keine Kalkulation zu . Preise können nicht
normiert werden . — In Wein und Spirituosen rst
bei fester Stimmung starke Nachfrage bei wenig An¬
gebot.

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck über Mittel - und Osteuropa hält an

and läßt d ie Fortdauer des sommerlich warmen, trocke-

Letzte Nachrichten.
Dem »esetzte« Gebiet.

WTV. Mainz, 5 . Juli . Da» französtsche Kriegsgericht
verurteilt« neuerdi«, s 83 Personen sur den Kreisen B>n en,
Kreuznach und Oppenheim « egen Nebertrrtung de» Nucht-
verkehrorrbot » zu Geldstrafen von 50—200000 Mk., außer¬
dem 10 der Angekiagten au» Biugeu zu je vi r Tagen Ge¬
fängnis wegen vorsätzlicher Uebertretuvg de» Verbot».

WTB. Eff «« , 5 . Juli . Die hiesig« Rech ' bankstelle
ist heute abermals von den Franzosen b . s tzt worden. Die
Großbanken haben geschloffen. Die Aktion soll wegen N cht-
besolgung der Verordnung Degoirtte » zur Devisenordaung
der RtichSregieruug erfolgt sein.

WTB . afft», 6. Juli . Di« französischen Truppe», welche
am 1 . Juli auf dem Krupp' schm Lagerplatz in Segero -H
eingetroffen sind, halten die Kohlenhalve» noch besetzt u d
trefft» Vorbereitungen, dir Bestände abzuräumen. E« Han
dktr sich um ea . 60—70 000 Tonnen Koblm und Koks.
Durch die Maßnahmen wird der gesamte Betrieb der Guß¬
stahlfabrik sehr beeinträchtigt. In den benachbarten Be¬
trieben ist dir Arbeit seit Montag eingestellt.

Der Güterverkehr auf dem hiesigen B hnhof ist infolge
de« «vsachlichm Behandlung der technischen Einrichtungen
fast vollständig gefiö t.

Dmwereli! Messteig.
Morgen Sams¬

tag Abend
Monats-

Bersammlg.

Suche für Küche u. Haus¬
halt ein

s» <

im Alter von 17—19 Jahre«
für 15 . Juli oder 1 . August.

Wer ? — sagt die Ge¬
schäftsstelle dS . Bl.

«tte,st,t,.
Sine hornlose , rehfarbige,

zur Zucht geeignete

Ziege
verkauft billig

Hritz Zoller.
Altr«st,ig.

Einen gebrauchten

Kinderwagen
ve' kaust, wer ? - - sagt die
Geschäftsstelle d». Bl.

4 Stück junge
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Frachtbriefe
Begleitadressen
Anhängeadressen
Ausklebadressen
Packpapiere

besetzt . Die Kohlenhalden wurden durch Drahtverbau,
den übrigen Betrieben abgesperrt. Di, Belegschaft
einen 24 stündigen Proteststreik.

^
In der Nacht zum 4 . Juli schaffen ungefäh, g bi, m

französische Alpenjäger von einem niedrige » Waldstranch am
in der Richtung nach der Walpurgisstraße . Di« Straße iS
abgesperrt. Es konnte aber beobachtet wird, », daß s»
Deutscher getötet und ein anderer schwer verletzt wurde
Sie wurden in Richtung Recklinghausen abtravsportlert

WTB . » »» »««», 6 . Juli . Lurch Patrouille». welSi
die Beachtung der Sanktionen in Duisburg überwach«
wurden gestern ein Den sche» getötet und drei vrrwuud«/
die auf einen A »rnf nicht stehen blieben.

'

De« Reich « ««,irr «n» de, päpstlich , v,Meter.
DTB . » er«», 6 . Juli . Der Reichskanzler fetzt, gestm,

di« Besprechung mit dem päpstlichen Nuntius fort . Dr. Cm,
wird, der . Vosfischrn Zeitung ' zufolge , den Nuutin» heute
Vormittag wieder empfangen. Al» Ergebnis der Bespreche
ungeu wird, laut . Vorwärts' , für heute eine Rrginungrer.
kläluug gegen die Sabotageakt « im besetzten Gebiet «märtet.

El«rgkttt zw '
.sche« England «nd Jt «iie« i» d«

ReparMtenSsrege.
WTB . Le»d„ . 5. Juli . Di, . Time» ' bericht», der

italienische Botschafter Hab « gestern eine lang, Unterredung
mit Lord Curzou g 'habt . ES bestehe Grund z« der Annahme,
daß die britische und die ital. Regierung die Reparation^
frag« in vollkommener Harmonie prüfen werden.

Streik de» S «rU»e« Metallsrleite «.
WTV. Verlln, 6 . Juli . Nachdem die Urabstimmung

unter den Berlin , r Metallarbeitern eiae große Mehrheit für
den Streik ergebe » hat, beschloß die Streiklestsng, daß der
Streik heute beginnen soll, jedoch nicht sofort t» allen Be¬
triebe«, sondern vorläufig nur in einigen Fabriken , dem
Belegschaften von der Streikleitung zur Arbeitsniederlegung
aufgefordert werden.

Keine Einig««, S»«r die wertbeständige« Löh»,.
WTV. Berlin, 5 . Juli . I « RetchsarbeitSminsterim

hat heute eine Kommission von Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern über di« Einfügung wertbrstäadizer Löhn« ver¬
handelt. Da ein« endgültige Regelung nicht erzielt werden
konnte, wird sich nunmehr da» Reichskabiuett unmittelbar
mit der Frage befassen.

Dir sozialdemokratische Fraktion hat im Reichstag «lue»
>«trng eingebracht , daß sofort ei«« vererb»««, zu« <ke-
hntt«, , der WeetdestSndigkeit der Gehälter »nd Löhne
eller Arbeiter im Sketch, i» dr« Länder« ««d Gmünd»»
eel» ff « wird.

Für dt« Tchriftlettvng orrentwortNch SMnetg L«L
Druck »s- V ck der W . Rtekerstche« Bschdrückttri Alten»«!-.

>0» ' >!>'! 1 >l > > ! II > > ' "

Di« Einwohnerschaft von Altensteig wird höfl . gebet»

MWch der VMkütM M SllMg
die Mer zu

beflaggen.

Pergament -Lrsatz
Echt Pergament

die

W . Meteks-e BW.
« lte»steig.

Hafen
sowie eine jährig« Haft»,
verkauft . Wer ? — sagt die
Geschäftsstelle d» . Bl.

Diejenige Person, die mir
meine

Wage
bet meiner Scheuer an der
Ziegellütte wegnahm, möge
mir dieselbe alsbald wieder
zurückbringen

« nll Wtw. « tost,lg.
S «st»rbeie«.

« ad Leiaach : Joh» . Walz.
Gipferm'eister.

Die Beratungsstelle,
«cha «HF

lassralv
für die morgige Samstagnummer
bitten wir mögt , frühzeitig, größere

schon heute , auszugeben.

^
Kkdr. ökllr . WM u. MM 8M^
——— —— lömiickrogerie

empfiehlt
sämtliche freigegebenen Arzneimittel,
Drogen , Chemikalien » Krankenweine,

Gummibetteinlagestoff , Verbandstoffe , Binden , Gummi¬
sauger , Fensterleder , Haar - und Zahnbürsten, Rasier¬
apparate , Rasterseise, Rasierpinsel , Haar -, Mund - und
Zahnwaffer , alle Toilelteartikel » Parfüme usw . usw.
Spezialität : Köln . Master , 84 "/g Alkohol , eig . Fsbr.

Teinacher , Göppinger und Selters-
Wasser, Limonaden mit Zucker etc.

vkrstk-SMl S8r Värttllmdllrglreksll ksnsrElllellsrim.
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